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Die Folgen der Zeitvertrödelung
Mik Ausnahme des Spekulanten - und Jobbertums emp¬

findet jedermann in Deutschland die Festigung des Mark -
Kurses als Wohltat . Keine Aeberzeugung ist heute wohl
so allgemein verbreitet , wie die daß am Zustand der Wert¬
beständigkeit unseres Gelds nicht leichtfertig gerüttelt wer¬
den darf . Wer sich dessen unterfangen wollte, würde die
Einheitsfront der deutschen Hausfrauen gegen sich be¬
kommen .

Voraussetzung der Werkbeständigkeik ist , daß das Reich
keine papiernen Scheinwerte mehr schafft . Die .Mord¬
maschine "

, die Nokenpresse mußte stillgeiegk werden und
darf nicht mehr angekurbelt werden. Das Reich muß
seinen Haushalt in Ordnung bringen mit den Mitteln, die
ihm aus verfassungsmäßigen Einnahmequellen zufließen .
Das sind eiserne Notwendigkeiten, über die eine Erörte¬
rung gar nicht erst zugelassen werden darf. Entweder die
Regierung zwingt's — oder kann der Enkschädigungskom -
mission Mitteilen , sie sei außerstande, die Aeichsverwalkung
in Ordnung zu bringen und bitte, ihr einen Vormund zu
bestellen . Daß die Regierung diesen zweiten Weg gehe,wird niemand wünschen . Und so darf das Nein , das die
Renkenbank auf das Ansuchen des Finanzministers um
einen erweiterten Kredit gesprochen hat, weitester Zustim¬
mung sicher sein . Peinliche Empfindungen können höchstens
durch die Tatsache geweckt werden, daß das Ansuchen um
einen Zusatz Kredit überhaupt ausgesprochen wurde.
Die Reichsregierung mußte doch wissen,

'
daß die Renien -

bank nicht ja sagen durfte , ohne das zarte PflänzchenVertrauen, kaum daß es sich aufzurichken begonnen hatte,
für immer hinzumachen . Wozu hat die Regierung sich ein
Ermächtigungsgesetz geben lassen, wenn sie sich damit nicht
zu Helsen weiß? Aber vielleicht wollte die Regierung sich
erst ein Nein von der Rentenbank holen , um sich damit ihrer
parlamentarischen Aufsichtsbehörde, dem Fünfzehner -Ans -
schuß gegenüber, rechtfertigen zu können, wenn sie zu Maß¬
regeln greift, die nicht nur denen weh tun , die die Kosten
bisher in der Hauptsache haben kragen müssen. Dann sollte
sie allerdings mit dem , was sie zu tun gedenkt, nicht hinter
dem Berg halten- Denn nur durch rückhaltlose Offenheit
läßt es sich rechtfertigen, wenn die Negierung , um sich über
augenblickliche Verlegenheiten hinwegzuhessen , wieder zu
dem leidigen Anskunftsmiktel greift, S ch a h s ch e i n e aus¬
zugeben . Man möchte doch wissen, wann und aus wel¬
chen Eingängen die Schatzscheine eingelöst werden sollen, um
ein Urteil darüber zu haben, ob die Regierung die Maß¬
nahme , der ein unangenehmer Beigeschmack anbafket , ver¬
antworten kann . Uns blindlings in ein ungewisses Dunkel
führen zu lassen, sind wir weniger denn je geneigt .

Es soll nicht verkannt werden, daß die Regierung , um
den ReichShaushalt ins Gleichgewicht zu bringen, ganz un¬
geheuerliche Schwierigkeiten zu überwinden hak . Aber es
muß auch bei dieser Gelegenheit wieder daran erinnert wer¬
den, wodurch die Schwierigkeiten so ohne Not gesteigert
worden sind : als die Vorbereitungen zur Währungsreform
im Gang waren , da hakten die Herren Parlamentarier Zeit,
in die Vorbereitungen eine fünfwöchentliche Regierungskrise
einzuschieben ! Wenn uns jetzt nach und nach eingekränkk
wird , was das für ein grober Unfug gewesen ist , so dürfen
wir uns nicht beklagen. Wenn man sich über den Zusam¬
menhang zwischen einem unreifen , kostbarste Zeit vertrödeln¬
den Parlamentarismus und unseren finanziellen Schwierig¬
keiten klar ist , dann ist , im Zeichen allseikigen „ Abbaus " ,
keine Frage so berechtigt wie die : wann wird mik dem Ab¬
bau des Parlamentarismus Ernst gemacht ? Unter den vielen
Krankheiten, worunter der geschwächte Reichskörper leidet,
ist die parlamentarische „ Inflation " der Aufblähung doch
eine der am wenigsten leicht zu nehmenden. Am schwersten
freilich wäre eine Erschütterung des Vertrauens in die Ent¬
schlossenheit der Regierung , unter keinen Umständen die
Sckwindelwirtschafk der Scheinwerke wieder aufkommen zu
lasten . Darüber vor allen Dingen möge sie die Öffentlich¬
keit beruhigen, und zwar unverzüglich .

Was bedeutet eineArbeiterregierung
in England ?

Die letzten Parlamentswahlen haben der Arbeiter¬
partei (Labour Party ) einen gewaltigen Sieg gebracht.
Während die Konservativen nicht weniger als 90 Sitze ver¬
loren, hat die Arbeiterpartei 50 gewonnen . Der Wähler -
Zahl nach allerdings war der Gewinn der Liberalen größer:
diese haben ein Mehr von 800 000 , jene ein solches von nur
200 000 Stimmen - Soviel aber steht fest , nach altem par¬
lamentarischem Brauch hätte Baldwin zurückzutreten. Die
neue Regierung müßte, da keine Partei über die einfache
Mehrheit verfügt, eine Koalitionsregierung sein : sie wäre
zu stellen entweder aus einer Koalition von Konservativen
« LirtzröllnevH und Liberalen lFreibändlern ) oder einer

TagesKpiegel
Am 1. Weihnachtsfeierlag wird der Reichskanzler Marx

um 6 Uhr abends eine politische Weihnachkscrklärung in den
Radiotclephonapparat halten. Nach ihm sprechen die Abge¬
ordneten Dr . Scholz. Erkelenz und Dr. Fleischer.

Minister Stresemann hat einen Urlaub von acht bis zehn
Tagen angetreten . ^

Der deutsche Geschäftsträger in Paris , v. Hösch. hat am
24. Dezember Poincare eine Denkschrift über Wünsche
Deutschlands bezüglich des besetzten Gebiets (Währungs -,
Steuer -, Eisenbahn- und Schiffahrtsftagen ) übergeben.

Der »Petit Parisien " bemerkt halbamtlich, es habe sich
vorerst um technische Angelegenheiten gehandelt. Wenn die
Politik hereingezogen würde , würde eine Enttäuschung fol¬
gen. Ls komme darauf an, ob Deutschland in der alten Ge¬
sinnung verharre, oder ob Marx und Stresemann erkannt
haben, daß es für sie nicht vorteilhaft sei, abzuwarten . Der
UeberMng der deutschen Rentenmark in den Verkehr habe
die Lage für den Augenblick gebessert . Der Staatsschatz sei
leer, aber die Bevölkerung habe davon nur eine unklare
Vorstellung ; sie merke nur , daß die Teuerung Nachlasse und
eine gewisse Stetigkeit der Preise erreicht sei. Die Gefahr
einer Krisis in Deutschland habe sich vermindert , die Re¬
gierung genieße wieder einmal Vertrauen . Da Aaube sie,
es eile nicht , sich mit Frankreich elnzulassen, werde doch Eng¬
land iu drei Woche » eine Arbeiterregierung haben. Mau
rickste die Augen wieder einmal nach dem »evA '.schen Wun¬
der "

. weil es in der englischen Arbeiterpartei genügend
grundsätzliche Gegner Frankreichs gebe. Zn Deutschland
seien viele , die die Reichsregierung in der einfältigen Auf¬
fassung bestärken . Ls stehe somit nicht mehr in der Macht
Frankreichs, den Deutschen zu beweisen , daß sie noch einmal
selbst ihren Selbsttäuschungen zum Opfer fallen werden.

Der rumänische Gesandte in Athen ist plötzlich nach Buka¬
rest gerufen worden . — Der vertriebene König Georg , ein
Schwiegersohn des Königs -on Rumänien , ist in Siuaia
(Rumänien ) eingetrosfea.

solchen aus Liberalen und Arbeitern . Da aber der Arbeiter¬
führer Ramsay Macdonald eine Verbindung mik
den Liberalen abgelehnt hat , so wird nach der Niederlage
der Baldwinschen Regierung nichts anderes übrig bleiben ,
als eine Arbeiterregierung , nach dem Spruch, den man heute
in weiten Kreisen der engsten Bürgerschaft hört : „Die
Arbeiter sollen nur probieren.

Englands Volk fleht in dieser großen Wendung — und
das ist sie zweifellos in der politischen Geschichte Britan¬
niens — kein Unglück . Man ist zwar überzeugt, daß der
Versuch mißglücken und das Vergnügen von kurzer Dauer
sein wird — fehlt es doch der jungen Partei an jeder Er¬
fahrung in der Äegierungskunst —, aber man hat die Ueber-
zeugung , duß der Versuch dem Staat selbst keinen bemerk¬
baren Schaden zufügen wird.

Warum? Die englische Arbeiterpartei ist
etwas wesentlich anderes als die Sozial¬
demokratie in Deutschland . Wohl verfolgt sie
s o z i a l e Ziele, als da sind : Unterstützung der Landpächker ,
eine neue Schulpolitik, Errichtung billiger Wohnhäuser, um¬
fangreiche öffentliche Arbeiten zur Milderung der Arbeits¬
losigkeit , jener größten Sorge für jede englische Regierung .
Eie wird, weil alle diese Dinge Geld, viel Geld kosten , die
Sn terschraube stärker an,ziehen, selbstverständlich dabei die
direkten Steuern auf Kosten der Verbrauchssteuern erhöhen.
Lauter Dinge, die den bürgerlichen Parteien nicht gefallen
werden, und zwar schon aus der Erwägung, weil solche Opfer
den englischen Kredit gefährden könnten.

Aber — und das ist außerordentlich wichtig — der e n g-
lische Arbeiter weiß nichts vom Marxismus .
Er lehnt den ewigen Kampfruf gegen das Kapital ab, hat
kein Verständnis für den Klassenkampfgedanken der deut¬
schen Sozialisten. Alle diese Dinge sind für ihn graue,
wertlose Theorien , Ja seilst die Fr . derungen der Kapital¬
abgabe und der Verstaatlichung der nationalen Güter kom¬
men für ihn erst in dritter and letzter Linie in Betracht .
Zunächst will er sie iedenlau; aegenäver wichtigeren und
dringlicheren Reformen .i»r1icka >.1t; .': i wissen.

Und wie so der rnglstche A -. beiler in fragen der inneren
Politik und Wirtschaft von dem vulgären Sozialisten sich
schart abhebk, so erst recht L ; der A u ß e n p o l i t i k . Mac¬
donald hat einmal gesagt : „ Die englische Arbeiterpartei hak
auf keiner internationalen Verkammlnng versprochen , daß
sie die englischen Interessen irgend einem andern Land zum
Opfer bringt.

" Also sie ist durch und durch national .
Wohl schwärmt sie , äh -lich wie die Liberalen, für den „ Völ¬
kerbund "

, aber nicht im Sinn eines pazifistischen Internatio¬
nalismus. Die Außenpolitik eines Arbeikerkapbinekks wird
genau wie dasjenige irgend einer anderen Regierung „ eng¬
lisch sein und nichts als en « lisch " . Und so wird

ihre Einstellung zum deutsch- französischen Streit im weftnt-
lichen dieselbe sein, wie bei den beiden anderen Parteien,
Eie wird also Frankreich nur dann mik einem ernstliche«
Widerspruch enkgegentrete » wenn sie durch besten Vor¬
herrschaftsneigung Englands eigene Weltgeltung gefährd«
steht. Also erwarten wir mchk zuviel für uns von eineH
etwaigen Arbeiterregierung in England. Auch der englisch*
Arbeiter ist in erster und letzter Linie Engländer und imm«
wieder Engländer. _ kl

ZAelche Ansprüche verjähren am 31 . Dezember ?
Wieder steht der Gewerbetreibende, aber auch der Privat¬

mann , mit dem immer näher rückenden Schluß des Jahrs vof
der Frage: welche ausstshenden Schuldforderringen verjähre«
dieses Jahr und was habe ich zur Abwendung des etwa zu er¬
hebenden Verjährungseinwands zu tun ?

1 . Es verjähren am 31 . Dezember 1923 all« Ansprüche dM
Kaufleute , Fabrikanten , Handwerker, Landwirte , Spediteur*,
Schiffer , Gastwirte usw . für Lieferungen und Leistunoen de*
täglichen Lebens , die im Jahr 1921 entstanden sind-
Also : Lieferungen von W "^ e " N -- -, ^ e,jnren , Ausbesserung«»,
schuldig gebliebene Kostenanschläge , überhaupt jede Leistung,
die geaen Entgelt erfolgt« »usw . ; ferner verjähren bi - aus der¬
selben Zeit stammenden rücküänbia- n G ?bält?r und Löbn.«
der Angestellten , Arbeiter usw . , die Forderungen der Aerzt»,
Hebammen, der Lehrmeister wegen der im Lehrvertrag ver¬
einbarten Leistungen und bestrittenen Auslagen , die Forde¬
rungen der Rechtsanwälte und Notare für deren Gebühren
und Auslagen (soweit diese nicht zur Staatskasse fließen ) , dtp
Zeugen - und Sachverständigengebühren, die Forderungen d«
Lehrer und der öffentlichen Anstalten für Unterricht, Er¬
ziehung usw .

2 . Es verjähren am 31 . Dezember 1923 alle Leistungen,
die für den Gewerbebetrieb des Schuldners nn
Jahre 1919 entstanden sind (also Lieferungen von Waren des
Lieferanten an den Detaillisten oder Gewerbetreibenden zum
Zweck des Weiterverkaufs ) : ferner Zinsforderungen
mit Einschluß der als Zahlung zu den Zinsen zum Zweck all¬
mählicher Tilgung des Kapitals zu entrichtenden Beträge , alle
anderen ständig wiederkehrenden Leistungen (Unterhaltungs -,
ansprüche , Pacht- und Mietzahlungen , doch sind unter M^et-
forderungen nicht solche über bewegliche Sachen, die gewerbs¬
mäßig vermietet werden, zu verstehen : diese fallen unter dir
in 1 gemachten Angaben) .

Alle diese Forderungen müssen bis zum 31 . Dezember d . I .
bei dem Gericht entweder durch Klage oder Zahlungsbefehl
geltend gemacht werden. Es genügt, wenn der Antrag h ' s zu
diesem Tag beim Gericht einläuft : hierdurch wird die Ver¬
jährung unterbrochen (8 623 , 3 Z .PO .) .

Muß der Anspruch bei Gericht geltend gemacht werden, fo
ist der Antrag um einen Zahlungsbefehl vorzuziehen , weil das
Mahnverfahren billiger ist als das Prozeßverfahren .

Ansprüche gegen die Eisenbahn wegen Schadenersatz
verjähren in einem Jahr . Die Verjährung beginnt mit dem
Tag , an dem abgeliefert worden ist , oder abgeliefert hätte
werden müssen . Erfolgte bereits schriftliche Anmeldung bei
der Güterstelle, so ist die Verjährung gehemmt , und sie läuft
von dem Tag ab weiter auf ein Jahr , an welchem ein ab¬
schlägiger Bescheid erfolgte . Ansprüche gegen die Post ver¬
jähren innerhalb sechs Monaten seit der Einlieferung der be¬
treffenden Postsendung. Die Verjährung wird durch Rekla¬
mation oder Klage unterbrochen. Ergeht auf die Reklamation
ein abschlägiger Bescheid, so beginnt vom Tag des Empfangs
desselben eine neue Verjährung , die aber durch eine etwa
weiter erfolgte Reklamation nicht unterbrochen wird . De*
letzte Satz gilt auch für Forderungen gegen die Eisenbahn. '

Der Viehbestand im Reich
Der Rindviehbestand im Reich hat sich im letzten

Jahr von 16 315 541 auf 16 652 831 , also um 337 290 Stück
vermehrt. Es bleibt jedoch noch um 1821546 hinter dem
Friedensbestand zurück. Bei Schweinen haben wir eben¬
falls eine Vermehrung von 14 678 285 auf 17 225 855 um
2 547 570 . Jedoch reicht der Bestand noch nicht wieder .««
die Zahl von 22 533 393 im Frieden heran . Die weitere Zu¬
nahme des Schafbestands um 527 773 Stück von
5 566 249 auf 6 094 022 Stück gegenüber annähernd 5 Mil¬
lionen im Dezember 1913 möchte auf den ersten Blick hin als
eine Extensivierung der Landwirtschaft erscheinen ; dies trafst
aber , wie ein Blick auf die Ernte - und Anbaustatistik lehrt,
nicht zu. Der Zuwachs in der Schafhaltung ist ebenso wie
bei den Ziegen , deren Bestand sich gegenüber 1922 um
518 408 und gegen 1913 um 1 494 799 erhöht hat, z. T. nicht
in den ausgesprochenen landwirtschaftlichen Betrieben , als
vielmehr in den kleinen , halbländlichen Haushaltungen
»ingetreten.

Denkt an die hungernden Vögel !



Neue Nachrichten
Die Untersuchung über das Unglück in Oppau

Berlin , 26 . Dez. Der Ausschuß des Reichstages zur Unter¬
suchung der Oppauer Explosionskatastrophe beendete seine
Ermittlungen . Die Frage über die Möglichkeit eines ver¬
brecherischen Anschlags wurde verneint, desgleichen die Frage ,
»b in der Zusammensetzung der Düngesalze die Ursache der
Explosion hätte liegen können . Der Ausschuß kam zu dem
Schluß, daß es sich bei dem Unglück um einen jener Betriebs-
imglücksfälle handelt, deren Ursache durch alle Anstrengungen
m der Untersuchung unter Zuhilfenahme der Wissenschaft und
Technik nicht zuverlässig ergründet werden könne .

Die sozialdemokratische Abmachung mit Dänemark
Berlin . 26 . Dez. Die sozialdemokratische Partei hat , wie

berichtet , am 25 . November 1923 mit den Sozialisten in Däne¬
mark ein Abkommen getroffen , daß die Wegnahme eines
Teils von Schleswig durch Dänemark von Deutschland für
alle Zukunft anerkannt werden solle, wogegen die dänischen
Sozialisten die SozialdemokratischePartei in Deutschland mit
Geld unterstützen werden. Die Fraktion der Deutschen Volks¬
partei im preußischen Landtag hat darauf an die preußische
Regierung eine Anfrage gerichtet , wie sie sich zu diesem Vor¬
gehen stelle. Der preußische Innenminister Severing
lSoz .) hat nun die schriftliche Antwort gegeben , daß die Stel¬
lungnahme der Regierung durch dieses Abkommen in keiner
Weise beeinflußt werde.

Die Freigewerkfchafien des Ruhrgebiets gegen die Ver¬
längerung der Arbeitszeit

Essen, 26 . Dez. Die Abstimmung im Metallarbeiterver -
bmrd ergab die Ablehnung der Verlängerung der Ar-
kzttszeit in der Schwerindustrie mit 40 210 Stimmen ; nur 550
Okkmnen waren dafür .

Im Kalibergbau zeigt sich eine zunehmende Nek-
« mg der Arbeiter zur verlängerten Arbeit. Da aber die Ver¬
ölter der Arbeiter den Abschluß des Abkommens immer ver-
Säuerten , hat der Arbeitgeberverband die Arbeiterschaft auf-
« ffordert , die Vorkriegsarbeit wieder aufzunehmen unter Er -
VVHung des Lohns um 20 Prozent . Der Kaliabsatz gestaltet
Mh immer schwieriger und er läßt sich nur aufrecht erhalten,
wenn die Preise durch vermehrte Arbeitsleistung gesenkt wer¬
den können.

Richter und Hypothekenaufwertung
Köln , 26. Dez. Der Vorstand des Preußischen Richter¬

vereins , Ortsgruppe Köln , hat in einer scharfen Entschließung
Mgen das von der Reichsregierung beabsichtigte Verbot der
Aufwertung der Hypotheken und privaten Schuldverschrei¬
bungen bei den zuständigen Stellen vom Rechtsstand -
p « nkt aus entschiedene Verwahrung eingelegt.

Die spanischen Hausbesitzer ln Deutschland
Madrid , 26 . Dez. Eine Abordnung von Spanien , die in

Deutschland Häuser besitzen, ersuchte die spanische Regierung
ein Eingreifen , da die Lage der spanischen Hausbesitzer

Deutschland wegen der Wohnung-Zwangswirtschaft und
geplanten Beschlagnahme der in Gold aufgewertetsn

kieten äußerst schwierig werbe. Die Abordnung wies darauf
daß Spanien bis jetzt immer Rücksicht auf die deutschen

terefsen genommen habe.
Abänderung des Friedens von Trianon

Parks , 26 . Dez. Der VölkerLundsrat hat auf die
dringenden Vorstellungen der ungarischen Regierung den
Frieden von Trianon wesentlich abqeändert und erleichtert .
Ungarn erhält zum Wiederaufbau und um seinen Fehlbe¬
trag im Staatshaushalt zu decken , einen Vorschuß von 250
Millionen Goldkronen: die Zahlung van Kriegsentschädigun¬
gen wird ermäßigt und sie sollen ab 1926 innerhalb der näch¬
ten zwanzig Jahre nicht mehr als 10 Millionen Goldkronen
« tragen . Dagegen verpflichtet sich Ungarn , die Ausgabe
»vn Papiergeld einzustellen , eine neue Notenbank zu errich¬
ten, den Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen und
mit den Nachbarstaaten zufriedenstellende Beziehungen zu
Unterhalten.

Das ist die dritte Abänderung der Würgverträge . Das
Diktat von Sevres hat das tapfere türkische Heer und die
gewandte türkische Diplomatie in Fetzen gerissen . Der Ver-
« aa mit Oesterreich ist gründlich abgeändert oder aufgegeben.

Wird nun auch der Vertrag von Versailles daran
kommen ?

Vertrauen für Poincarö
Paris , 26 . Dez. Anläßlich des Gesetzentwurfs über die

Aenderung der Beamtengehälter kam es zu lebhaften Erör¬
terungen in der Kammer . Dabei war die Regierung ge¬
nötigt , zweimal die Vertrauensfrage zu stellen . Bei der ersten
Abstimmung erhielt sie 392 Stimmen . Dagegen stimmten
169 Abgeordnete. Bei der zweiten Abstimmung war das
Verhältnis 393 zu 211 Stimmen . Die Regierungsvorlage
über die Teuerungszulagen der Beamten ist angenommen.

Boyden gegen poincare
Tteuyork, 26 . Dez. Bei einem Fest der Gesellschaft Neu-

England hielt der frühere „Beobachter" der Vereinigten
Staaten in der Entschädigungskommission , Boyden , eine
scharfe Rede gegen die Ruhrbcsetzung und die französische
Politik in der Entschädigungssrage. Wenn die Besetzung
eine dauernde bleibe , so werde Amerika das Aufblühen
gerade der Richtung erleben , die man mit dem Krieg zu be¬
seitigen wünschte .

England und Afghanistan
London, 26 . Dez . „Daily News" kündigen an , wenn der

Emir von Afghanistan nicht für die Ermordung britischer Of¬
fiziere und ihrer Frauen durch Auslieferung oder Aburteilung
der Mörder Genugtuung gebe, würden die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Afghanistan abgebrochen und der Khaibar-Paß
gegen jeden Handelsverkehr von Indien aus geschlossen
werden.

Württemberg
Stuttgart , 26 . Dez. Vom Landtag . Von den bür¬

gerlichen Parteien ist folgende Große Anfrage im Landtag
eingebracht worden : Der seit Wochen bestehende Konflikt
zwischen der Aerzteschaft und den Krankenkassen bezw . deren
Verbänden schädigt die Gesundheit der breitesten Volksschich¬
ten . Was gedenkt das Staatsministeriu .n zu tun , um den
Konflikt wenn irgend möglich schnellstens aus der Welt zu
schaffen? Ist das Staatsministerimn insbesondere bereit ,
bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß die Stellung
der Aerzteschaft im Rahmen der Krankenversicherungwieder
eine solche wird , wie es das Interesse der versicherten Kassen¬
mitglieder erfordert?

Stuttgart , 26. Dez. (Landeskommissar für die
prod uktive Crwerbslosenfürsorge ) . Auf
Grund des bestehenden Ausnahmezustands hat das Staats¬
ministerium mit Zustimmung des militärischen Befehlsha¬
bers bestimmt , daß ein Landeskomrmssar für die Produktive
Erwerbslosenfürsorge bestellt wird , der neben dem Arbeits¬
ministerium die Aufgabe hat , di« geeigneten Maßnahmen zu
treffen oder zu fördern, um bei Gefahr eintretender Er¬
werbslosigkeit die Weiterbeschäftigung von Arbeitskräften
an ihrer bisherigen Arbeitsstelle in wirtschaftlicher Weise zu
ermöglichen : ferner zur Beschäftigung von Erwerbslosen die
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit vor allem durch Einrich¬
tung von Notstandsarbesten zu betreten und zu erleichtern .
Der Landeskommissar ist mit besonderen Vollmachten aus¬
gestattet . Vorläufig ist er ermächtigt , im Rahmen seiner
Ausgabe die Zulässigkeit der Z w a n g s en t e i g n u n g an
Stelle des Staatsministeriums auszuiprecheu und von der
Einhaltung einzelner Verfahrensvorschriften dieses Gesetzes
zu entbinden, unbeschadet des Rechts des Enteigneten und
der Nebenberechtigten, gerichtliche Klage auf Feststellung
der Entschädigungssumme zu erheben ; ferner nach Anhö¬
rung der gesetzlich zuständigen Stellen diejenigen Entschei¬
dungen zu treffen, die nach der Gemeindeordnung, der Be¬
zirksordnung, der Gewerbeordnung , der Bauordnung , dem
Wafsergesetz, dem Feldbereinigungsgesetz und dem Moor-
gsnossenschäftsgefetz, den Verwaltungsbehörden übertragen
sind , auch von einzelnen Verfahrensvorschriften in diesen
Gesetzen zu entbinden. Zum Landeskommissar ist Ministe¬
rialdirektor Dr. Keck ernannt worden.

Meleinigungsaml . Das Stuttgarter Mieteimgungsamt
geht am 1 . Januar 1924 auf das Amtsgericht Stuttgart über.
Das städt . Mieteimgungsamt hört damit auf.

Todesfall. Der langjährige frühere Leiter der Forst¬
direktion, Präsident Fritz v . Keller , ist im Alter von 73
Jahren gestorben . Er gehörte von 1887 —1890 dem Reichs¬
tag an und zwar als Hospitant der Nationalliberalen Par¬

tei . Besondere Verdienste hat er sich um den Württ . Krte-
gerbund erworben , insbesondere um die Schaffung der Krie¬
ger-Erholungsheime. E

Heilbronn. 26 . Dez. Am Samstag nachmittag brach im
Dachraum des Mittelbaues des Z e i l e n g e f ä n g n i ss e ;
Feuer aus , das sich rasch ausbreitete . D»r Äachstock aller drei
Flügel des großen Gebäudes, sowie die Kirche sind voll¬
ständig zerstört . Die Gefangenen des Mittelbaues wurden
rechtzeitig in Sicherheit gebrächt , auch lind die Zellen unver¬
sehrt geblieben . Die Löscharbeiten waren dadurch erschwert,
daß der Wasserdruck ungenügend war .

kirchheim u. T. . 26 . Dez . Schafdiebstähle . Jy
letzter Zeit wurden , mehreren Schafhaltern , die zurzeit ihre
Schafherden auf der Gemeindemarkung Dettingen u . T . auf
der Weide haben, nachts Schafe aus den Pferchen entwendet .
Die Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden.

Gutenberg OA . Kirchheim , 23 . Dez. Geburtstag .
Pfarrer Karl Gußmann feiert heute seinen 70 . Ge¬
burtstag . Seil 1887 ist er hier als Pfarrer tätig . Mg Höhlen¬
forscher hat er sich weit ftber das Schwabenland hinaus be->
kannt gemacht . Die Gemeinde Emenberg hat ihn zum
Ehrenbürger ernannt . Vom Württ . Obstbauverein wurde
er um seiner Verdienste um den Obstbau willen zum Ehren¬
mitglied ernannt .

Neuffen, 24 . Dez. A m ? r i k a s p e n d e n . Aus Spen-
den der in Amerika lebenden Mitbürger A . Feucht und
W . Stifel wurden im Frühjahr ds . Js . an 112 Familien
ansehnliche Geldbeträge zur Holzbeschaffung ausbezahlt .
Außerdem wurden mebrerr Wagen Kartoffeln angekauft und
um verbilligten Preis abgegeben . Nachdem sodan« sell
Februar an 30 bedürftige Familien wöchentlich als Beitrag
zur Milchbeschaffung je 250 b-s zuletzt je 50 Milliarde»
Mark ( je nach Steigerung des Milchpreises ) ausbezahit, auch
an 70 Familien in zwei Malen zusammen je 5 Ztr . Kohlen
unentgeltlich abgegeben werden konnten , kamen jetzt an 148
Familien zusammen ca . 20 Ztr . Weiß- und Brotmehl eben¬
falls unentgeltlich zur Verteilung.

Tübingen , 26 . Dez. Kammer für Handelssachen .
Beim Landgericht Tübingen wurde für dessen Bezirk eine
zweite württ . Kammer für Handelssachen mit dem Sitz in
Tübingen errichtet .

Oberndorf, 23. Dez. Unfall . Auf einer Schleife , die di«
Jugend auf dem Gehweg gegenüber dem „Löwen" ge¬
macht hatte, kam Regierungsrat Hailer so unglücklich zu Fall,
daß er eine bedeutende Gehirnerschütterung davontrug und j
zunächst bewußtlos liegen blicck .

Ulm , 26 . Dez. Todesfall . Der in weiten
bekannte Oberbaurat a . D . Friedrich Schimpf , zuletzt be¬
soldeter Gemeinderat und Stellvertreter des Stadtvorllands ,
ist gestorben . Er war frül>er städtischer Tiefbauinspettor der
Gas - und Wasserwerks und stand fast 65 Jahre im Dienste
der Stadt .

Buchau, 26 . Dez. Drohender Brand . Nachts ent¬
deckten Polizeibeamte im Schullakal der 4 . Volksschulklasse
einen starken Feuerschein . Bei näherem Nachsehen stellt«
es sich heraus , daß in dem Schullokal der Torfkasten hell¬
auf brannte und bereits den Fußboden angegriffen hatte.

Friedrichshafen, 26 . Dez. Ein bei einer hiesigen Bank
beschäftigter Bankbeamter, der seiner Bank zum Einzug gr-
brachte Lohnschecks hiesiger Firmen gestohlen hatte und sie
wieder in Umlauf brachte , wurde sestgenommen und ins
Amtsgefängnis Tettnang eingeliefert.

Dom Bodensee . 26 . Dez. Der Bodensee als Rie¬
sentalsperre . Der Bodensee soll in baldigster Zukunft
planmäßig in den Dienst der Wasserwirtschaft gestellt wer¬
den . . Die Bedeutung der Wasserstandsschwankungenerhellt
daraus , daß bei einer Wasserspiegelfläche des Sees von
5000 Quadratkilometer das Steigen des Seespiegels nur
um 1 Zentimeter rund 5 Millionen Kubikmeter ausmacht .
Es besteht der Plan , den Bodensee zwischen dem Konstan-
zer Niedrigwasserpegelstand von 3 Meier und dem dortigen
Hochwasserstand von 4,8 Meter zu regulieren. Durch di«
geplante Stromanlage kann man eine Millmrde Kubikmeter
Wasser aufspeichern . Für die Schiffahrt soll eine besondere
Schleuse eingebaut werden.

Nach Waterloo
" ' Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

>- von Fritz Ritzel . s38
»So Hab ' ich mir 's aach gedacht , heit nacht in mei 'm

Kltmmerche '
, wo ich zu unserem Herrgott gebet ' Hab

'
, daß

er mir de ' rechte' Weg weist ! Hart kimmt 's mich an , un¬
redlich hart , Herr Parrer , mei ' Liebstes uff der Welt uff-
gugewe '

, awer unser Herrgott will's so ! Des Glück von
meiner Anne Magret steht mir höher als alles uff der Welt!
Ich geh

' Widder nooch Amerika !"
»Laß dich umarmen für deine Worte , du Edelster der

Menschen ! " sagte der greise Seelsorger tief bewegt und
drückte Heinrich an die Brust . „Das Bewußtsein, wahrhaft
edel gehandelt zu haben, wird dir >n der Einsamkeit deines
künftigen Lebens ein Trost sein ! Aber Heinrich , du redest
nur von Anne Magret ? Wenn du auch das Recht des
Gatten auf sie verloren hast — ein heiliges Band knüpft
euch dennoch für immer zusammen: euer liebes Kind ! Hast
du auch bedacht , in welcher Weise du dem unbestreitbares
liecht auf dein eigen Fleisch und Blut geltend machen willst? "

„Gewiß , Herr Parrer , auch an mei ' Liesche ' Hab '
ich ge -

docht ! So schwer mir 's werd, mich von dem liebe ' Ding los-
zureiße' — ich kann's nit iwer mich bringe'

, des Kind von
der Mutter zu nemme' I Die Mutter hol des selbe Recht uff
des Kind wie ich ; sie war ' unglücklich bis ins tiefste Herz
hinein, wenn sie ihr Liesche ' hergews' müßt '

, un ' ich will
ihr Unglück nit ! Des Kind hängt an ibr mit ganzer Seel ' ;
der Stiefvatter , der Konrad , is ' ihm wie der eigene Datier ,
joo noch mehr, denn mich kennt 's jo kaum ! Unser Herrgott
soll mich dafor bewahre '

, daß ich des Glück stör' ! Bin ich
Widder driwe ' über den große ' Bach und zieht

's mich gar zu
arg noch mei 'm Liesche '

, dann kann ich jo zum Besuch
heriwerkumme' l "

»Aber Heinrich , warum willst du denn so weit fort ?
Warum bleibst du nicht hier, wenn auch nicht im Dorfe,
so doch in der Nähe, wenigstens in Deutschland ? Dann bist

du doch deinem lieben Kind näher und kannst es öfters
sehen ! Bleib' im Lande , laß '

dich von Anne Magret schei¬
den — bei dem absonderlichen Fall wird die Scheidung
keine Schwierigkeiten machen ! "

„Naa '
, Herr Parrer ! Scheide ' nun der Anne Magret

muß ich mich schon losse '
, awer hier dlsiws '

, des kann ich nit '
Des geht mir Widder die Natur ! Es soll kaan Schatte' uff
die Anne Magret falle' — sie hot' s nit verdien: , sie mt un
der Konrad nit ! Ich geh ' ! Awer bevor ich geh '

, Hab ' ich
noch e ' wichtig ' Geschäft zu besorge '

: Wenn des getan is ' ,
dann geh'

ich ruhig . Un'
wege ' i . e ' Sach' wollt'

ich aach
noch mit Ihne ' rede '

, Herr Parrer ! Sie geht mei ' gut Recht
uff des an , was mein Vatter selig hinterlosse

' Hot ! "

„Bevor du fortfährst, laß mich reden !" unterbrach der
Pfarrer den Sprechenden und drückte ihn wieder aus den
Stuhl nieder. „Mit deiner Erbschaft ist es nämlich eine ganz
seltsame Geschichte! Ich kann mir denken , daß du keine
freundlichen Gesinnungen gegen deine Stiefmutter hegst —
aber Heinrich sage : Wie standest du mit deinem Bruder ,
dem Hansjörg , und wie denkst du jetzt über ihn ? "

»Gege' den Hansjörg Hab '
ich nix ! " versicherte Heinrich .

„Er is ' mir immer en lieber Bruder gewese ' l Er Hot sogar
domols, wie ich mit seiner Mutter ausenanner bin kumme' ,
zum Friede ' gepredigt! Es Hot freilich nix genutzt ! Awer
vergesse Hab ' ich's ihm nit ! Vergesse '

Hab
'

ich
's ihm aach nit.

daß er , bevor ich in de ' Krieg bin, baamlich zu mir kumme '
is' un '

Hot Abschied von mir genomme' ! Herr Parrer , ich
leg ' mei ' Hand dafor ins Feier , daß der Hansjörg nn gewußt
Hot , daß sei ' Mutter des Testament beiseit ' geschafft Hot.
Daß sie des getan Hot , dofor Hab '

ich jetzt en ' Beweis , un'
langt der nit , mir un ' mei 'm Kind zum Recht zu verhelfe ' ,
dann find '

sich noch aaner im Wiesbadener Archiv ! "

„Du meinst also, der Hansjörg hat nichts von der von
dir vermuteten Unterschlagung gewußt? ' fragte der Pfarrer .

„Ganz gewiß nit , Herr Parrer ! Ec is ' jo von seiner
Mutter bis in die erwachsene Jahre gehalle ' wor 'n , wie e '
unmündig ' Kind , dem mer nix Wichtiges anvertrautt "

„Und wenn er aber jetzt um das Geheimnis wüßte ?"

„Dann — ja Herr Parrer — die Frog ' is ' schwer zu
beantworte '

. En leichtsinniger Bub is ' der Hansjörg jo
immer gewese '

, der manchen dumme' Straach gemocht Hot, v
aber schlecht war er nit — der gut Kern vom Vatter selig
Hot in ihm gesteckt ! Wie er awer in dene ' fünf Johr ' worde'
is '

, kann ich natürlich mt wisse'
! Ich glaab' -rwer nit , daß er

ohne weiteres in aa ' Horn mit der Mutter bläst, wenn er j
um den Betrug waaß , denn Unrecht Hot er in sei 'm Lewe nit
leide ' könne '

, grad so wenig wie der Vatter selig ! "

„Somit teilt der Hansjörg die Abneigung nicht, die du
gegen seine Mutter hegst ? " fragte der Pfarrer .

„Herr Parrer , der Hansjörg is ' mir en lieber Bruder ün'
soll mir en lieber Bruder bleibe '

, soviel an mir liegt ! "

„Das ist brav gedacht , lieber Heinrich , und ich freue mich , , §
dir Mitteilen zu können , daß die gute Meinung , die du von > ^
deinem Bruder hegst, gerechtfertigt ist . Ja , es ist ein Ünter- j !
schleif vorgekommen! Der Hansjörg weiß darum und wird ^
dir kein Gegner , sondern ein Bundesgenosse bei deinen Be- ,
mühungen um dein Erbteil sein ! Doch er kann es dir ja ,
selbst sagen ! " , j !

Damit schritt der Pfarrer nach der Seitentüre , öffnete ^
dieselbe und ließ den ungeduldig wartenden Hansjörg io . , !
die Stube eintreten .

^ ^ '

Einen Moment standen sich die beiden Brüder stumm I ,
gegenüber. Dann eilte Hansjörg auf den Heimgekehrten zu, r '
und denselben in die Arme schließend und auf Mund und L . j
Wangen küssend, rief er ein- über das anderem«!: I !

„Heinrich , lieber Bruder , du bist's werklich ! Gott sei M '
Dank , daß du Widder do bist ! Setzt kann noch alles A s
gut wer 'n ! " N ,

Und der greise Pfarrherr faltete wie zum Gebete die H i
Hände und sagte feierlich :

„Ja , meine Lieben, es wird alles gut werden , denn ihr
habt die Liebe und die Liebe überwinde: alles ! "

(Fortsetzung folgt.)



Baden
Karlsruhers . Dez. Im großen Rathaussaal fand sich

m ringer Woche der Badische Kreistag zu einer
61 nn g zusammen , um zu der kürzlich in der Presse ver¬
öffentlichten Notiz über den Bsamtcnabbau der Kreisoer»
ivaltung und die Zusammenlegung der Kreise Stellung zunehmen . In längerer Aussprcuh « wandten sich alle Redner
gegen die Zusammenlegung der Kreise und gegen den Abbau
der Kreisverwaltung . Einstimmig wurde eine Entschließung
angenommen, nach der der Vorort Karlsruhe beauftrag/
wird , wegen etwa zu ergreifender Einschränkungen mit dem
Minister des Innern zu beraten. Ferner wird auf das Ver¬
hängnisvolle der Zusammenlegung der Kreise hingewiesenund dagegen schärfster Protest erhoben.

Dez. Dieser Tage konnten in der hiesigen
Nahmaschinenfabrik vorm. Haid u . Neu im ganzen l09 Ve-

eine 40- und mehrjährige Ärbeitszeit
zuruckbucken . Aus diesem Anlaß wurde ihnen von der Direk¬
tion ein Weihnachtskörbchen mit wertvollem Inhalt über-
reicht . Den Dank stattete der älteste Jubilar , der über 20
Jahre bei der Firma in Diensten steyt, ab .

Heidelberg. 26 . Dez. Bei der Heidelberger Fürsorgestelle
für Vergebene hat sich gestern ein ehemaliger Angehöriger
des 3 . Bayerischen Chevauleger-Regiments namens Johann
Franke gemeldet . Er ist am 5 . Februar bei Lagarde in fran¬
zösische Gefangenschaft geraten. Nach Kriegsende mußte er
eine 4 ^ jährige Gefängnisstrafe in Poris abbüßen. Am
Freitag in der vergangenen Woche wurde er unter Bedeckung
von drei Offizieren und vier Mann m Ketten gefesselt nachDarmstadt transvortiert und dort freigelassen . Der Kriegs¬
gefangene war durch die gemeine Fesselung so entkräftet,
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Freibura i. Br^ 26 . Dez. Infolge der Notlage des städti -
sehen Haushalts nehmen die Arbeiterentlassungen jetzt einen
großen Umfang an . Die Stadtverwaltung soll um etwa
SO Köpfe verringert werden.

Friedrichskal, 26. Dez. In einem Heuschvpf wurden zweiMänner entdeckt, die mit Einbrecherwerkzeug und Gummi¬
knüppeln versehen waren. Sie wurden ins Gefängnis «r
Karlsruhe eingeliefert.

-

Zeichensprache der Bienen
Vo« Professor Dr . O. Rades

Es ist genugsam bekannt, daß sich Tiere durch Lcmke
(WarnungS-, Lock - und Schreckrufe) Signale geben und
durch besondere Körperhaltung (Sichern des Wildes ) , oft
verbunden mit Bewegungen (Balzsteüung mancher Vögel),
i„ Zeichen zueinander sprechen . Selbst von den niedern
Tieren kennen wir ein ähnliches Verhalten . Der Imker
weiß, daß die iunge Königin , bevor sie den Stock verläßt,
ein «Tüten " hören läßt , von dem man annimmt, daß es ihre
Genossinnen veranlaßt , mit ihr auszuschwärmen und einen
neuen Stock zu gründen. Die neuere Zeit hat uns noch
weitere Beobachtungen über Maßnahmen der Bienen ge¬
bracht, die als Verständigungsäußerungen zu deuten sind,
v . Frisch , der seit mehr als einem Jahrzehnt Studien über den
Farben- und Geruchsinn der Bienen betreibt, hat diese Zeichen-
„ spräche" genauer beobachtet und zu erforschen gesucht . Es
fiel ihm auf . daß an den bei seinen Versuchen benutzten Futter¬
quellen (Schalen mit Auckerwasser) sich dann , wenn diese
Futterquelle nur .zeitweise Nahrung bot , immer nur eine be¬
stimmte Schar von Bienen einstellte ( also eine „Sammel-
qenossenschaft" sich gebildet hatte) . War die Schale von den
Bienen geleert , so blieben jene aus . Nur ab und zu erschien
eine der Genossinnen , scheinbar um nachzusehen . Fand sie
Zuckerwasser, so stellte sich in kurzer Zeit die ganze Schar ein.
Nun fragt es sich , wie kommt eine solche Sammelgenossen¬
schaft zustande , und weiterhin, wie verständigt die Kunoschaf-
lerin ihre Schargenossinnen, daß an jenem Orte wieder Fut¬
ter zu finden ist ? Offenbar bildet die Verständigung der Bie¬
nen untereinander die Grundlage für die Genossenschafts-
bildunq und geht dieser voraus .

v . Frisch beobachtete nun folgendes : Kam eine Sammel¬
genossin vom gefüllten Zuckerwasserschälchen, so kommt sie
irgendwo auf der Wabe zur Ruhe. Schargenossinnen, die sich
auf dieser Wabe befinden , nehmen zunächst keine Notiz von
ihr. Jetzt beginnt die mit gefüllter Honigblase heimgekehrte
kundschafterin eine Reihe auffälliger Bewegungen : sie läuft
in sehr engem Kreise herum, macht plötzlich Kehrt , läuft in
entgegengesetzter Richtung , kehrt wieder um und so fort bis zu
einer Minute . Als „Nektartanz" ist diese Vorführung bezeich¬
net. Alle Bienen, die mit der Tänzerin in Berührung kom¬
men , werden durch ihr Gebaren erregt, verfolgen sie etwas
und berühren mit den Fühlern (Sitz des Geruchssinns) ihr^n
Hinterleib . Gehören sie nicht zu der Sammelgenossenschaft , so
lassen sie sich durch den Tanz nicht weiter erregen , denn ihr
Geruchsinn hat ihnen gezeigt, daß sie nichts Gemeinschaftliches
mit der Werberin für den Besuch des gefüllten Zuckerschäl¬
chens haben. Anders verhalten sich Sammelgenossinnen. Sie
folgen auch eine Zeitlang der Tänzerin , überzeugen sich , daß
es eine der ihrigen Ist und fliegen plötzlich vom Flugloch zum
Zucksrschälchen . Ihr Geruchsinn hat ihnen bei der Berührung
wohl mitgeteilt, daß die Tänzerin eine der ihrigen ist und
Zuckerwasser gefunden hat . Sie wissen selbst , wo dieses zu
finden ist und fliegen sofort der Futterquelle zu . Also, die auf¬
fälligen Bewegungen einer Biene, der sogenannte Nektar¬
tanz . verbunden mit den Geruchsübermittlungen von Biene
zu Biene, haben die Verständigung bewirkt und den warten¬
den Sammelgenossinnen mitgeteilt, daß die reichere Futter¬
quelle wieder fließt , der sie nun alle zueilen . Von 204 Bienen,
die mit der erfolgreichen Sammelqenossin zusammenstießen ,
erschienen 153 in den nächsten fünf Minuten bei dem Schäl¬
chen . Noch durch andere erfolgreiche Versuche konnte v . Frisch
einwandfrei feststellen, daß der Werbetanz der Bienen die
Aufmerksamkeit der Schargenossen erregte und die Berührung
(der Geruckstnn ) ihnen sagte , was (und damit wo) zu sam¬
meln sei . Der der Tänzerin anhaftende Blütenduft zeigt den
Bienen an , bei welchen Blumen sie Sammelarbeit finden .

Nun ist bekannt , daß di : Dienen neben Nektar auch Pol¬
len sammeln zur Herstellung des Bienenbrots . Erfolgreiche
Pollensammler führen den „ Schwänzeltanz" aus , das heißt :
sie laufen abwechselnd nach links und nach rechts , dazwischen
laufen sie ein Stückchen geradeaus und führen dabei mit dem
Hinterleibe zitternde, seitliche Bewegungen aus (sie schwän¬
zeln) . Alle Bienen , mit denen sie dabei in Berührung kom¬
men , beriechen dann mit den Fühlern die Höschen bzw . Körb¬
chen der schwänzelnden Biene und erfahren auf diese Weise,
welcher Pollen von der Biene gesammelt ist, und werden viel¬
leicht veranlaßt , ebenfalls dorthin zu fliegen . Die Tänze sagen
also in beiden Fällen den Menen : es gibt Arbeit. Durch ihren
Gerrchsinn erfahren sie dann Art und Ort derselben .

Schwieriger war die Frage nach der Entstehung der Sam -
melsellosienschait. Wenn eine Biene eine reiche Austerquelle

entdeckt hak firttd nur vmmy , MkkZe ve« SkektarMhP« « ,
der seiner ganzen Art nach auch als Werbetanz zu gelten hat,
da er sicherlich auch die Aufmerksamkeit der zurzeit unbeschäf¬
tigten Bienen erregen soll. Die Bienen , die dadurch veranlaßt
werden, auf die Ärche zu gehen , schließen sich nicht etwa der
Werberin an und gelangen so auf direktem Weg zur Futter¬
quelle , sondern sie suchen in der ganzen Umgebung des Stocks
so lange nach dem Duft, der ihnen von der Werverin mitge¬
teilt ist , bis sie ihn finden . Sind mehrere gleichduftende Futter¬
quellen vorhanden , so verteilt sich der Zuzug von Neulingen
auf sie. Ist nur eine zu finden , so ballen sie sich dort zusam¬
men . Nun kam noch eine Besonderheit vor : es drängte sich
o. Frisch die Ueberzeugung auf, 1 . daß reiche Futterplätze
son weit mehr Neulingen gefunden wurden als weniger sv-,
giebiqe , auch wenn beide gleich dufteten. Die Menen , die von
einem reichern Futterplatze kommen , fliegen mit einem h3Hern
Flugton dorthin zurück (also gleichsam lebendiger, freudiger,
arbeitseiliger) . 2. Die Besucherinnen eines reichen Tracht¬
platzes stülpen das an der Hinterleibspitze gelegene Duftorgan
aus , was am spärlichen nicht erfolgt. Dadurch aber muß über
der reichen Futterstelle bei windstillem Wester der ätherartige
Geruch , den die Duftorgane aussenden, lagern . Vielfache Ver¬
suche erwiesen , daß von den beiden Kennzeichen nur der Ge¬
ruch der ausgestülpten Duftorgane den neu ankmnmende«
Bienen diesen Platz als reiche Futterstell« zu erkennen gibt,
die Höhe des Flugtons aber mitbestimmend ist.

So geben uns die schönen Versuche v . Frischs wettere Ein¬
blicke in das Reizt,/ ^ der Menen . Dadurch , daß die Birnen
nur tanzen und da». ».ch die Aufmerksamkeit von Neulingen
erreqen, wenn sie von reichen Futterftellen kommen , erklärt
sich ganz ungezwungen die schon lange bekannte Taffache , daß
die Zahl der Sammlerinnen immer im richtigen Verhältnis
zur Nedhhaltigkest der Futterftellen steht.

Allerlei
Oesterreichische Miktelfiandshllfe . Aus Wien wird be¬

richtet, daß der Verein zur Hilfe für den deutschen Mittel¬
stand in Amerika beträchtliche Mengen von Lebensmitteln
«ngekauft hak, die vom Hamburger Freihafen auS unmittel¬
bar zum Versand gelangen. ^ ,

Amerikanische Liebesgabensendung . Letzten Mittwoch
brachte der in Hamburg eingetroffene Dampfer „Thuringia
der Hamburg - Amerika - Linie aus Neuyork 8600 Kisten
Lebensmittel, 3600 Säcke Mehl , 500 Kisten Butter , 1000 Kisten
Speck und 600 Ballen getragener aber noch gut erhaltener
Kleider .

Weltausstellung in Kopenhagen ? In gewissen Kreisen
Dänemarks trägt man sich mit dem Gedanken, im Jahr 1928
eine Weltausstellung in Kopenhagen zu veranstalten. Die
Pläne sind bereits ausgearbeitet , doch zweifelt man vielfach»
ob der Gedanke ausführbar sein wird.

Das Erdbeben ln Kolumbien . Nach Meldungen aus
Neuyork sollen bei dem Erdbeben in Kolumbien rund 3000
Menschen ums Leben gekommen und über 2000 Häuser
zerstört sein . Ne Erdstöße setzen sich fort.

Dritte Besteigung des Gaurisankar. Der englische General
Bruce , der im vorigen Jahr die zweite Besteigung des
höchsten Bergs der Welt, des Gaurisankar im Himalaya-
gebirae, unternommen hatte, aber wegen Krankheiten und
der Ermattung der Trägerleute umkehren mußte, nachdem
er bis auf 700 Meter Höhenunterschied an den Gipfel heran¬
gekommen war , hat eine dritte Bergfahrt vorbereitet und
wird im . nächsten Frühsahr aufbrechen . Der Gaurisankar
oder Mount Everest, wie ihn die Engländer nennen (nach
dem englischen Oberst Everest , der 1841 zum Zweck von Land¬
vermessungen zum erstenmal den Berg bis zu einer gewissen
Höhe erstieg ) , hat eine Höhe von 8837 Meter , ist also um
2961 Meter höher als der Mont Blanc.

Der neue Komet, den der Astronom W . Neid an der
Sternwarte in Kapstadt (Südafrika ) am 1 . Dezember ent¬
deckte , ist ein alter Bekannter, nämlich der im Jahre 1851
von D . Arvest entdeckte und nach ihm benannte periodisch«
Komet 1851 II , der bei einer Umlaufszeit von 6,54 Jahren
seitdem wiederholt beobachtet worden ist . Bei seiner gegen¬
wärtigen Erscheinung stand der Komet bereits am 16 . Sep¬
tember in Sonnennähe , in einem Abstand non 189,9 Mil¬
lionen Kilometern von der Sonne . Am 20 . Dezember wird
ein Sonnenabstand schon auf 258 Millionen Kilometer und
ein Erdabstand auf 245 Millionen Kilometer anzewachfen
ein . Aufgefunden wurde der Komet diesmal im südlichen

Teil des Stenrbilds Wassermann, das jetzt abends gegen
9 Uhr im Südwesten untergeht. Er bewegt sich aber in
nordöstlicher Richtung, wird daher auch für die nördlichen
Sternwarten bald günstigere Beobachtungsverhältnisie dar-
bietsn. Gegen Monatsende tritt er in das Sternbild des
Walfisches über. Für das bloße Auge bleibt der Komet
stets unsichtbar .

Prinz von Preußen als Familienname. Das preußisch «
Staatsministenum hat durch eine Verordnung für die Mit¬
glieder der vormals landesherrlichen Familie den Familien¬
namen PrinzvonPreußen festgesetzt . Die Verordnung
ist scharf angefochten worden, weil die jetzige preußische Re-
gierung dem Haus den uralten Namen der Hohenzol -
lern abgesprochen habe . Darin bekunde sich nicht nur eine
Rechtsmidrigkeit und Gehässigkeit gegen die landesyerrl ' ^ e
Familie , sondern es verstecke sich dahinter die Absicht, das
Haus Hohenzollern aus der Geschichte zu streichen. Dem¬
gegenüber w : rd im Amtlichen Preußischen Pressedienst uus-
geführt: Auf Grund geschichtlicher Untersuchungenund rechts¬
geschichtlicher Gutachten — die Gutachter werden genannt —
sei festgestellt worden, daß die ersten urkundlich nachgewiese¬
nen Mitglieder des Geschlechts mit „ de Zoloren" bezeichnetwerden ( im Jahr 1061) , und später mit „ de Zolre"

. Die Be¬
zeichnung „ von dem Hohenzolr " erscheine zuerst 1350 , und
.zwar nur bei einem Angehörigen der schwäbischen Linie. Die
Abzweigung der fränkischen Linie lag damals schon um reich¬
lich 100 Jahre zurück. Nachdem mehr als vier Jahrhunderte
die fränkische Linie, von der das ehemalige preußische Königs¬
haus abstammt, sich nicht als Zollern bezeichnet hatte, steß sichder Große Kurfürst 1684 , um seine Erbberechtigung lür den
Fall des Aussterbens der schwäbischen Linie dartun zukönnen , vom Kaiser den Titel „ Graf von Hohenzollern " ver-
leihen . Staatsrechtlich gesprochen handelte es sich dabei ledig,
sich um eine sog . Anspruchsbezeichnung . Als sicher ' ei fest-
Zestellt , daß nur auf diese Weise die Bezeichnung Hoben -
zollern mit dem ehemaligen preußischen K ""' -qshause in Ver-
bindung gekommen sei und daß es von demjenigen Zweigdes Gesamkhauses , der den Namen von Hobenzollern führte,
nicht abstamme . Die vormalige landesherrliche Familie Hobe
denn auch den Namen Hohenzollern niemals als Familien¬
namen geführt, sondern ihre Mitglieder bei allen amtlichenund privaten Gelegenheiten, Insbesondere in Gebürte - ,Heirats - und Sterbeurkunden sowie in Familienpakten aus¬
nahmslos als Prinzen von Preußen bezeichnet.
- Der Kronprinz weilte diese Tage zu kurzem Besuch in

Potsdam ^ wv feine drei öftesten Kinder das Gymnasium be¬
suchen. Sie wohnen in dem dem Kronprinzen gehört « «
Palais Cäcikienhof . Der erste Besuch des Kronprinz^ ,dem Grab seiner Mutter , der Kaiserin Auguste Viktoria de»
er bisher hatte fern bleiben müssen . Tr gab sich M PsG .
dam niemand zu «-kennen und empfing m»r sein, BrM »Des Kronprinzen Anwesenheit in Potsdam blk» »n der StiD
unbekannt, und man erfuhr davon erst , als er mit settM
Söhnen nach Oels in Schlesien zurückgereist war , wo NW
Familie das Weihnachtsfest verlebt.

Schlimme Aussichten. Wie man erzählt, soll « r den SeAjM
heißen eines Orts geschrieben worden fein , «r möge MN»
teilung machen , falls kleinere Güter feil würden ! — Ja ,
kleine Bauernstand wird durch die ungerecht wirken»««
Steuererhebungen allmählich ruiniert . Jede Arbeitsfreude
kest schwindet , wenn man sieht, wie andere wie Hyänen da¬
rauf warten , dem hilflosen Bauer Haus uud Hof um ein«
Spott abzunehmen.

Die heiligen zwölf Nächte . Ne Rächte der Weihnacht »»
zeit , d. h . die Nächte , die den Tagen vom 25 . Dez. dis z«M
k. Januar (Dreikönigstag) folgen , werden in weiten GM«»-
den unseres Vaterlandes die heiligen Zwölf genannt . Ach»
schenkt ihnen große Beachtung und glaubt, daß Traums
die man in ihnen geschaut hat, den Kundigen di« Zukunft
erfthüllen . Di« Tage selbst sind Lostage , durch deren Der»
lauf man das Wetter des kommenden Jahre « voraurfüG«
will. Jeder Tag entspricht nämlich einem Monat i« K*i«w-
der, und wie das Wetter an diesem Tag war , so soll es auch
in dem entsprechenden Monat sein. Di« Gebräuche , die »cht-
fach noch an den heiligen Zwölfen geübt werden, sind zmek»
fellos Rest« altgermanischer Sitten . Denn auch für unser*
Urväter waren die Tage um das Jul -Fest herum »in« hell-g«
Zeit . Jede Fehde unterblieb an ihnen, es herrichte Gott«»-
frieden, und die Fremden , die cm der Pforte der Hütte a» >
klopften , wurden besonders gastlich ausgenommen, weil Rs
Sage ging, daß unter den Gasten sich häufig Götter verbse¬
gen . Von den Gottheiten, die zur Julzett gerne auf Erben
wandelten und segnend oder strafend die Menschh-n heim-
fuchten , wurden besonders Wotan und Berchta genormt. Au*
ihren Götterfahrten machte man nach Einführung des Ehff-
stentums Teufels- und Hexenspuk , gegen den man sich durch
Besprengungen der Wohnung mit Weihwasser und durch
Ausräuchern der Ställe schützen wollte . Von diesem Braitty
her haben die heiligen zwölf Nächte auch den Namen Rauch¬
nächte . In Bayern pflegt man auch von Klopfe !«ächte«
zu sprechen, weil die Burschen de» Doris abends von Ha«»
zu Haus gehen , cm die Fensterläden oochen, ein Glückwunsth-
sprüchlein hersagen und sich dan» von der HauMr« , mit
kleinen Gaben beschenken lassen.

Bemerkenswerte astronomische Ereignisse km Iachr 1*24.
Im Jahre 1924 treten fünf Finsternisse ein. drei Sonnen - uns
zwei Mondfinsternisse Die erste , eine totale MondksrstersGwird teilweise (das End«) auch bei uns sichtbar sein (M . FetzU
Eine am 5. März statffindende partiell« Mondstntterni , itz
dagegen nur auf der Südhemisphäre -« beobachte» . De*
gleiche tritt bei der teffweffen Sonnenfinsternis vom 81 . IM
ein . Dagegen ist die totale Mondfinsternis am 14. Avsnst HM
uns in ihrem ganzen Verlauf sichtbar , während die
keitszone der teilweisen Sonnenfinsternis vom 29 . Augnst <u
weit nördlich liegt , als daß wir davon etwas wakrn -h« «
könnten . — Ne inkeresianteste Erscheinung der Jakrs sMG
aber der Vorübergang des Planeten Merkur vor der Sann «e>
scheibe sein , von dem wir wenigstens einen Teft (d« r LustrM
werden sehen können (7 . Mai ) . Auf alle EreigvHe « Kd uuch
seinerzeit näher eingegangen werde».

Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern alis Operateur H»
Madrid . Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern stthrte m
der medizinischen Fakultät Madrids erfolgreich ein« fchmtp-
rige Operation in Anwesenheit zahlreicher Professoren uud
Sh denlen aus.

Der Streit um Klein ^Glienicke. In dem Rechtsstreit zwö¬
ichen dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen und de«
preußischen Fiskus hat das Landgericht Potsdam , nachdem
die beiden Schlösser in Klein -Glienicke bei Potsdam dem
Prinzen zugesyrocben waren , durch weiteres Urteil auch die
zu den Schlössern gehörigen, an den Havelufern belegen «
Parkanlagen als Eigentum des Prinzen festgestellt und den
Anspruch des Finanzministeriums auf Herausgab« dieses Be¬
sitztums abgewiesen .

Oesterreichs Hilfe. Der Landeshauptmann von Nieder¬
österreich, Dr- Buresch , übergab dein deutschen Gesandten in
Wien als erste Gabe der niederöstcrreichischen Landessanrm-
lung für Deutschland 2 Milliarden Kronen. Die Sammlung
der Gewerkschaften für die deutsche« Arbeiter hat 2,3 Mft-

Die Verelendung des deutsche« Mittelstand» erhellt am
besten aus der Tatsache , daß allein in Berlin gegenwärtig
15 990 Rentner von der Stadt unterstützt werden.

Eine Bitte an alle ! Einer der gemütvollsten und treff¬
lichsten Schilderer der deutschen Heimat, besonders „seiner
thüringischen Heimat, ist der „ Thüringer Wandersmann " ,
der verstorben« Schriftsteller August Trinius . Leider
lebt seine Familie in bitterster Not. Die Witwe und deren
Tochter sind durch Mangel und Sorgen krank geworden. Wir
will heißen ? Durch Liebesgaben oder durch Beschaffung der
köstlichen Wanderbücher des unvergeßlichen Trinius . Frau
Hofrat Trinius lebt in Waltershausen in Thüringen .

Die Reichswehr als Wohltäterin . Wi» in Sachsen , hat
sich auch in Sachsen -Altenburg die Schutzbesetzung der Rrich»-
wehr als eine Wohltäterin der Bevölkerung erwiesen . Dt«
vorzügliche Kapelle des in Altenburg eingelegten Konstanz «»
Bataillons , brachte durch ein Kirchekonzert für die Rotleidei»-
den der Stadt 1390 Billionen Mark aus , außerdem sammelte
die Reichswebr in der ländlichen Umgebung bei den Gut*»
besitzern und Bauern 145 Ztr . Getreide, 22 Ztr . Kartoffeln.
214 Ztr . Mehl und 2 Ztr . Erbsen, die unter die Altenburger
Bevölkerung verteilt wurden . Ein in Schmölla veranstab-
ietes Kirchenkonzert für Wohltätigkeit brachte über 1000 Bit-
lionen . ein anderes in Kahla 600 Billionen , außerdem ri-
zaben Sammlungen bei den Landwirten ähnliche Erträge
wie für Altenburg . Die Deutsche Erdölgescllfchast ltistü*
durch die Reichswehr 1000 Ztr . Briketts für Altsnburg und
gab ihr einen Eisenbahnwagen Briketts für die Notleiden¬
den in Konstanz mit- Am 20. Dezember kehrten die zwei
Bataillone des 14 . Jnf .-Reg. in ihre Garnffon Konstanz zu-
rück : sie wurden durch andere Truppen »«setzt.

Lin atthamburger Großkaufmann feierte dieser Tage seine
Hochzeit im Hotel Atlantic in der Weise , daß er neben den üb¬
lichen Gästen noch über 1000 arme Kinder zu einer Weih¬
nachtsbescherung ins Hotel einlud , sie festlich bewirtete und
noch jedes Kind mit Bäckereien , Schokolade , Kleidungsstücken
usw . beschenkte . Der Pastor , der die kirchliche Trauung voll¬
zogen hatte, hielt bei der Bescherung einen kurzen Gottes¬
dienst ab.



Ausländisches Brot für AM ichen. In einer Münchener
Väckermeisterversammlung wurde mitgeteilt, daß großindu-

strielle Unternehmungen in München aus Prag und Wien
Brat in gewaltigen Mengen eingeführt haben. Das Pfund
solchen Brotes komme auf 14 Pfennige . Weiter wurde mit¬
geteilt , daß der Generalkommissar eine Eingabe um Aus¬
hebung der Verordnung betreffend das Nachtbacknerbot . ab¬
schlägig verabschiedet hat.

was ein Mensch in seinem Leben verzehrt. In einer
der letzten Sitzungen der Pariser Akademie der Medizin
wurden von sachverständiger Seite interessante Angaben
über die Menge an Nahrungsmitteln gemacht , die ein nor¬
maler Mensch in seinem Leben zu sich nimmt . Danach be-
träat der Durchschnittsoerbrauch 225—250 Zentner Brot ,
etwa 18 000 Kilogramm Fleisch. 10 000—15 000 Eier , 6000
Kilogramm Fisch . 25 000 Liter Flüssigkeit . Das ist die
Grundlage der Ernährung eines Menschen in einer Zeit
non 70 Jahren , ganz zu schweigen von den Bergen von
Gemüse , Käse und Obst, die er als Beikost verzehrt. Am
erstaunlichsten ist aber die Ziffer der verbrauchten Salz¬
menge . die sich auf nicht weniger als 1750 Diagramm be¬
läuft.

Postmarder . In München wurden abermals vier Post¬
sekretäre , ein Postassistent und zwei Hilfspostschaffner wegen
Unterschlagung von Gold - und Silbermünzen , die an den
Schaltern abgeliefert wurden , festgenommcn - Einer der
Hilfspostschaffner steht auch im Verdacht , Devisen unter¬
schlagen zu haben.

Die Reichsbank bestohlen . In der Reichsbanknebenstelle
in Nordhausen entwendete eine Geldzählerin 3000 Billionen
Mark. Die Diebin wurde verhaftet und die Geldscheine sind
fast vollzählig wieder beigebracht .

Vierzigfacher Raubmörder . Der 42jährige Arbeiter Karl
8 cheibner aus Berlin wurde in Glogau (Schlesien) ver¬
haftet . Er hat neben zahlreichen Einbrüchen etwa 40 Raub¬
morde in Berlin , in der Mark und in Schlesien verübt.

2000 Dollar Belohnung setzt Kapitän Archibald Roosevelt .
der Sohn des ehemaligen Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ken , demjenigen aus , der den jüngst in die Nordsee abge¬
stürzten amerikanischen Flieger Sperry lebend auffindet.
1500 Dollar erhält, wer den Leichnam seines Freundes
findet .

Von der Flut überrascht. In Neufeld bei Marne in Hol¬
stein sind nachts im Sturm fünf beim Deichbau beschäftigte
Arbeiter von der Flut überrascht worden und ertrunken.

Gegen die Stiergefechte . Die spanischen Tierschutzverein «
haben beim Regierungs -Direktoriaum die Bitte eingereicht ,
die Stiergefechte aufzuheben.

Entlarvt . An der Universität in Paris , der Sorbonne ,
wurde das polnische Spiritisten -Medium Jan Guzik als voll¬
kommener Schwindel entlarvt.

Don Wölfen belagerte Dörfer . 3m Wolgagebiet trete«
kn diesem Winker die Wölfe in Rudeln von Tausenden auf
«mH sind eine Gefahr geworden, zu deren Bekämpfung man
jetzt' sogar große Truppenabteilungen aufgeboten hak. So
wstd beispielsweise aus dem Bezirk von Morlin gemeldet,
daß die hungrigen Bestien ein Dorf völlig eingekreist und in
einer einzigen Nacht hundert Schafe und zwanzig Kühe zer¬
rissen hatten . Die Wölfe haben so vollkommen alle Scheu
Verloren , daß sie selbst am Taae in die Dörfer «ünbrechen .

Das wlederaufgebaute Reims. Reims , die Hauptstadt
der Champagne , die im Krieg fast völlig zerstört war , ist zu
zwei Dritteln wieder aufgebaut worden, und hat eine Be¬
völkerung von 75 000 Einwohnern , die sich großen Wohl¬
stands erfreuen . . Schöne Läden und Privathäuser sind im
Innern der Stadt entstanden. Die elektrischen Anlagen, die
Straßenbahn usw . sind wieder in vollem Gang . Bisher sind
in den letzten drei Jahren 180 Millionen Frcs . für den Wie¬
deraufbau der Stadt ausgegeben worden.

Ein Zeppelin verunglückt . Das an Frankreich ausgelie¬
ferte Luftschiff „Dixmuiden"

, das in Algier lag , ist bei einer
Fahrt nach Tunis von einem heftigen Sturm seewärts ab¬
getrieben worden . Bis jetzt ist nur festgestellt, daß das Luft¬
schiff schwere Beschädigungen erlitten hat, der Aufsnthalt ist
unbekannt. Mehrere Kriegsschiffe sind ausgesandt worden,
um das Luftschiff auf seine drahtlosen Hilferufe hin auszu-
fuchen.

Ein neues Flugzeug. Der französische Ingenieur Melot
hat ein neues Flugzeug gebaut, das keinen Propeller hat und
mit einem besonder » Motor ausgerüstet ist , wodurch ganz
außerordentliche Geschwindigkeiten erreicht sein sollen . So
soll eine Geschwindigkeit von 700 Kilometer in der Stunde
erreicht worden sein. Wenn diese Angaben sich bei der amt¬
lichen Nachprüfung, die im Januar stattfinden wird , be¬
stätigen werden, so würde der Flug Paris —London eine
halbe Stunde , der Flug Paris —Moskau vier Stunden in
Anspruch nehmen.

Ein Rundflug um die Welk. Der amerikanische Staats¬
sekretär der Marine , Weeks , hak die Reise für einen Rund¬
flug um die Welk genehmigt, den im März 1924 vier Flug¬
zeuge mit dem Ausgangspunkt Washington unternehmen
werden. Der Luftweg wird über Seattle , Kanada , Süd¬
alaska , Japan , China, ssndo -Lhina, Siam , Burma und In¬
dien zum Persischen Golf führen. Don hier über die Türket ,
über den europäischen Kontinent, England, Island , Grönland ,
Labrador führt die Linie zurück nach den KanadischenKüsten
«nd über Montreal nach Washington . Mit dem Flug über
Grönland wird für August gerechnet.

Lokaler .
Wildbad , den 27 . Dez. 1S23.

Ein Werk der Nächstenliebe . Der hiesige Wirts¬
verein hat auf den Nachmittag des Stephanusfeiertags
die Veteranen der Arbeit , die ohne ihre Schuld , nur durch
die Verhältnisse der Zeit in Not geratenen Mitbürger zu
einem Essen in den geräumigen , schön geschmückten Linden¬
saal einaeladen . Da kamen sie, über hundert Alte , mit
ihren weißen Haaren und ihren von Sorgenfalten durch¬
zogenen Gesichtern. Die Tische waren weiß gedeckt, selbst
der Tafelschmuck fehlte nicht. Die Hoteliers , voran ihr
Senior , Herr Kiefer, servierten selbst den geladenen Gästen .
Zur Würze der Speisen wurde guter Not - und Weißwein
gereicht . Nun kamen die Frauen und die erwachsenen
Töchter der Gastgeber und schenkten duftenden Kaffee ein.
Dazu gab 's Schneckennudeln . Die Männer bekamen wohl¬
schmeckende Cigarren ; keine schlechte, denn die Herren Hotel¬
besitzer rauchten aus derselben Schachtel. Auch für Tafel¬
musik war gesorgt . Ern Quartett des Wirtsvereins , einige
Herren des Liederkranzes ließen ihre Lieder ertönen . Frl .

Bopp trug niit glockenreiner Stimme einige Soli vor,
diskret auf der Violine und dem Klavier begleitet von
Frl . Echäuffelen und Herrn Wörner . Herr Kochler z . Rats¬
keller hatte seine Violine mitgebracht und ließ frohe Weisen
erklingen . Auch die Jugend der Gastgeber wollte nicht
müßig zusehen und stellte einige lebende Bilder aus der Weih¬
nachtsgeschichte . Kein Wunder , daß nun allmählich die Gäste
auftauten . Ihre Augen glänzten , ihre Gesichter bekamen
wieder Farbe . Sie ließen es aber auch an Dank gegenüber
den edlen Spendern nicht fehlen. Den Willkommengruß beim
Essen hatte Herr Vorstand Bopp entboten . Den wohl¬
verdienten Dank sprachen aus die Herren Stadtschultheiß
Bätzner und Stadtpfarrer Dr . Federlin , Herr Collmer,
Frau Witwe Holz, Frl . P . Kaß und Frl . Horkheimer.
Es war ein weihevoller Nachmittag , der wohl im ganzen
Lande einzig dasteht und jedem Teilnehmer gewiß dauernd
im Gedächtnis bleiben wird . Auch an dieser Stelle sei
dem hiesigen Wirtsverein für seine edle , menschenfreund¬
liche, hochherzige und uneigennützige Tat herzlicher Dank
gesagt . — 2.

Die Weihnachtsstimmung war am Hauptfeste selbst
infolge des herrlichen Wmtectages wohl allgemein eine
vorzügliche, während sie am zweiten Feiertag gründlich
umschlug, denn der stark einsetzende Regen verwandelte in
Kürze den Schnee auf Straßen und Gehwegen zu regel¬
rechter „Sülze " und ließ manches Wintervergnügen buch¬
stäblich ins Wasser fallen . Wie wir hören , hatten manche
Geschäftsleute am HI . Abend fast ausverkauft . Im allge¬
meinen aber machte sich Geldknappheit stark bemerkbar.

Postpakete nach dem besetzten Gebiet. Vom 27 . Dezember
an wird der Postpaketverkehr mit dem ganzen besetzten Ge¬
biet in vollem Umfang ausgenommen. Es sind zugelassen
Sendungen bis zum Gewicht von 20 Kilogr. Auf den Pake¬
ten und den Paketkarten ist der Inhalt kurz anzugeben, die¬
ser Vermerk ist von dem Absender zu unterschreiben . Vor
unrichtiger Inhaltsangabe wird dringend gewarnt , weil das
zur Be' -Gagnahme der Sendungen führt und den Paketver¬
kehr mit dem besetzten Gebiet in Frage zu stellen vermag.
Lebensmittel- und Bücherssndungen nach dem besetzten Ge¬
biet sind zollfrei . Für jedes andere Paket wird neben einer
Behandlungsgebühr von 10 ein Zoll erhoben und zwar
in der Richtung nach dem besetzten Gebiet bis 5 Ko .
bis 10 Kilogr. 80 bis 15 Kilogr. 1 -20 -4l , bis 20 Kilogr.
1 .60 in der Richtung aus dem besetzten Gebiet die Hülste
dieser Sätze. Die Gebühren werden im besetzten Gebiet vom
Absender oder vom Empfänger erhoben. Ausgeschlossen von
der Versendung sind einstweilen noch Edelmetalle oder
Fabrikate aus diesen . Edelsteine und Halbedelsteine , Kunst¬
werke , Seide und Seidenfabrikate, Tabak , Zigarren und Zi¬
garetten, Pelze und Küri -bnerwaren , Elfenbein und seine
Imitationen , Jett , optische und Präzisionsapparate , Uhren
und Uhrwerke .

Die Ersatzleistungen der Post für verlorengegangene Sen¬
dungen sollen, sofern sie nach dem 1 . Dezember eingeliefert
sind , auf Goldmarkgrundlage geschehen. Das gleiche gilt für
Sendungen , bei denen ein Verlust festgestellt wird.

Viehhandelsschelne . Die Gültigkeit der für das Kalender¬
jahr 1923 ausgestellten Viehhandels- und Metzgeraufkauf¬
scheine in Württemberg ist bis 31 . Jan . 1924 verlängert
worden.

ep . Arbeitslosigkeit und evang. Iungmännerbünde . Um
der Not der arbeitslosen ugendlichen entgegenzutreten,
deren Zahl in vielen Orten namentlich von Nord- und Mittel¬
deutschland bereits 50 Prozent und mehr der Jugendlichen
beträgt , hat der Reichsverband der evang. Iunzntänner -
bünde Deutschlands einen Hilfsdienst für jugendliche Arbeits¬
lose eingerichtet , nachdem sich einzelne Versuche mit Speisun¬
gen , Wärmestuben und Kursen bewährt haben. Der dem
Reichsverband angehörige Süddeutsche evang. Jungmänner¬
bund mit dem Sitz in Stuttgart hat zunächst für seine eigenen
arbeitslosen Mitglieder eine gut wirkende Fürsorge einge¬
richtet .

ep. Hoffnung für die Ruhrgefangenen? In den letzten
Tagen sind die kirchlichen Führer der Rheinprovinz, General¬
superintendent O. Klingemann und Konsist.-Prästdent
vi d- Goltz - Koblenz sowie der Vorsitzende der rheinischen
Provinzialsynode v . Wolfs bei der Rheinlandkommisston
und bei General Degontte wegen Freilassung der politischen
Gefangenen, Zurücknahme der Ausweisungen, insbesondere
Bewilligung eines ausgedehnten Wsihnachtsurlaudo. und
wegen Freigabe der beschlagnahmten Parr - und Gem .- indc '
Häuser vorstellig geworden.
e —_

Sport
Der Sport des Sonntag

SpV . Heurrbach — FC . Mühlburg 1 : 1.
VfB . Hellbraun — FC. Freibuig 2 :2.
1 . FC. Nürnberg - SpVgg . Fürth 2 :0 (1 :0) .
TB . München 1860 — Schwaben Augsburg 3 :0.
Eintracht-Stuttgart — SpVgg. Prag 11 : 1 (6 :0) . — Mit die¬

sem Ausgang des vorletzten Spiels ist Eintracht im Kreis Alt -
Würliemberg Meister .

Pfeil Gaisburg — SpV . Göppingen 0 : 1 , Ecken 9 :2.
Südd . FC. - BfN S : 1 .
SpVgg. Tübingen — Sportfreunde Stuttgart 4 : 1 (4 : 1) .
BfN . Pforzheim — Birkenfeld 1 :1 .
TB . 1860 — Hellbronn 1 : 1 . (Beide Spiele mußten wegen

schlechter Bodenverhältnisse abgebrochen werden^

Handelsirachrichten
Der Umlauf der Reichsbanknoieu hat am 30 . November die

Höhe von 400,3 Trillionen Mark erreicht.
Me Reichseinnahmen im November beliefe « sich ans etwas

über 33 Trillionen Atark, die Summe der Ausgaben ist noch nicht
festgeskellk .

Schweinemarkk Balingen , 24. Dez . Zufuhr 72 Milchschweine .
Alles wurde verkauft . Preis für das Stück 10 bis 17 GM.

Märkte . Auf dem Bichmarkl in Nürtingen kosteten
Ockieu snü Stiere 4« bis 500 M , Kühe 170 bis 410, Kalbinnen
und Rinder 190 b !S 380 , Kälber 70 bis 142, Länferschweine 30
bis 5b , Milchschweine 8 bis 22 GM . das Stück. — Die Zufuhr
auf dem Schafmarkt in Mergentheim betrug 100 Stück .
Verbaust wurde etwa ein Drittel zum Paarpreis von 33 bis 75
Mark . — , n Güglingen kostete ein Paar Milchschweine 18
bis 26, 1 Paar Länferschweine 40 dis 80 GM -, in Roklwei !
1 Paar Milchschweine 20 bis 35 Mk ., in Winnenden ein
Milchschmein 15 bis 20, ein Läuferschwein 30 bis 60 GM.

Zlerolshofen (bei Kehl ) , 26. Dez . Beim Verkauf der Sand ,
blätier der außerhalb der Badischen Tabakbau - und Vecwer-
lnngs -A- -S . stehenden Pflanzer werden für den Zentner 50 GÄi
bezahlt.

Der Turnverein hat seine Wohltätigkeitssammlung nahezu
abgeschlossen . DerWolksküche konnte bereits am Freitag
die schöne Summe von 250 Goldmark in bar übergeben
werden . Allen Gebern herzlichen Dank ! Diejenigen
welche trotz verschiedener Versuche zu Hause nicht anzutreffen
waren , haben Gelegenheit , sich bei Kaufm . Adolf Stern
Kappetberg , noch in die Sammelliste einzutragen .

Erwähnt sei noch , daß auch mehrere nützliche Gaben
gespendet wurden .

Turnverein Wildbad.

/^ /// ^
/ ?c?/7/Psc?/r? /sc-

lps/H/iaoVs/i /S2A.

Danzsiersteigemg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung kommt am Sams¬
tag , den 29 . Dezbr . , nachm.
3 Uhr, im Pfauülokal ein

Buffet
zur Versteigerung .

Hähle , Gerichtsvollzieher.

Zu sofortigem Eintritt für
einige Monate tüchtiges, L
selbständiges

gesucht ,
oder für dauernd als Haus- '

itochter frdl ., nettes , williges
Mädchen aus g . Familie .

Frau Direktor Wiedbrauck ,
Herrnhilfe .

Heute abend ab 8 Uhr

MB ctngettW:
Eabliau und
Blaufelchen.

Adolf Blumenthal .

Lrs«, k»m
mul VeMM.

Aeii .-0rvg6kieL. ll. M. 8vkmit .

Verloren
ging am 25 . Dez. von der
Bergbahnkasse b . zum Sprung¬
hügel eine

Warze MesW
mit Geldinhalt .

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe gegen gut!
Belohnung in der Tagblait-
Geschäftsstelle abzugeben.

^ te/z/cr ^ ^ Q/ '/e/r

liefert ruäcsi

Leisen - a. LWereia-FabriMsa
richten mir ein.

Dauernde und sichere Existenz ,
besondere Räume nicht nötig .

Ausk . kosten! . Rückp . erw.

WmBe Mnk HmrB
Z e i t z - A y l s d g r s.

Gebrauchte Emballage
zerrissene

reparaturfähige
Jute - und

Papiergewebe¬
kauft jedes Quantum

Karlsruher Suelikatrrili O . m . b . N .
Rarlsrube i . 6 . , Oemviz-str . 10

lelcfon 835 u . 5426 1'eIeLr . . -> cN. .Kässak -

tterren -LnrilKe
Sport -itrirüxe
VVinckjacken
8o2ener -b13nte1
öreeckes -tilosen,
istelckAl -aue Hosen»
8onntaxs -I1<. s n ,
dtsricliektei -Holen ,
Tvvirn- lloken,
LriAl . beck rHolen ,
Tockenloppen »

sowie sämtliche Sorten
Weintraub ,

blaue itrbeitsanrllge ,
xrsue vrilllebanriixe ,
OipleranrÜAe,
^uimmannsdlulen,
Uockjackeri ,
dtekr^erjacksn ,
bagsermckutel,
baboratoriumsmünte !,
klalerkurlen,
Setrermüntel ,
LilendabnermLntel,

Schuhwaren offeriert billigst :
Karlsruhe i . B , Kronenstr.
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